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Anbetung am Di 130525 

Jesus und Maria bei der Hochzeit zu Cana  

 

Sei gegrüßt, Herr Jesus, gegenwärtig im heiligen Sakrament.  

Du bist das Brot, das vom Himmel gekommen ist, Brot, das lebt und 

Leben spendet.  
 

Sei gegrüßt, Herr Jesus, gegenwärtig im heiligen Sakrament.  

Du bist die Liebe, die alle zusammenschließt, der Friede, der alle eint.  
 

Sei gegrüßt, Herr Jesus, gegenwärtig im heiligen Sakrament.  

Du bist die Quelle, die das Wasser für das ewige Leben ausströmt, die 

Quelle, aus der die Dürstenden trinken.  
 

Sei gegrüßt, du Leib des Herrn, für uns am Stamm des Kreuzes geopfert.  

Sei gegrüßt, heiliges Blut, zu unserm Heil vergossen. Du bist das Löse-

geld für unsere Sünden, der Kaufpreis für unsere Erlösung.  
 

Mit allen Engeln und Heiligen beten wir dich an.  

Gelobt seist du, Herr Jesus Christus, im Sakrament deiner Liebe. 
 

 GL 937 

Lasset uns beten. Herr, unser Gott, gib, dass wir dir allzeit danken durch 
die Feier der österlichen Geheimnisse. In ihnen führst du das Werk der Er-
lösung fort, mache sie für uns zur Quelle der unvergänglichen Freude. Da-
rum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. Amen. 
 

[Stille] 

 
(Pr.) Wir betrachten das zweite lichtreiche Geheimnis:  
            JESUS, DER SICH BEI DER HOCHZEIT IN KANA OFFENBART HAT. 

 

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes (2,1-119 

Am dritten Tag fand in Kana in Galiläa eine Hochzeit statt und die Mutter 
Jesu war dabei. Auch Jesus und seine Jünger waren zur Hochzeit eingela-
den. Als der Wein ausging, sagte die Mutter Jesu zu ihm: Sie haben keinen 
Wein mehr. Jesus erwiderte ihr: Was willst du von mir, Frau? Meine Stunde 
ist noch nicht gekommen. Seine Mutter sagte zu den Dienern: Was er euch 
sagt, das tut! Es standen dort sechs steinerne Wasserkrüge, wie es der Rei-
nigungssitte der Juden entsprach; jeder fasste ungefähr hundert Liter. Je-
sus sagte zu den Dienern: Füllt die Krüge mit Wasser! Und sie füllten sie bis 
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zum Rand. Er sagte zu ihnen: Schöpft jetzt und bringt es dem, der für das 
Festmahl verantwortlich ist! Sie brachten es ihm. Dieser kostete das Was-
ser, das zu Wein geworden war. Er wusste nicht, woher der Wein kam; die 
Diener aber, die das Wasser geschöpft hatten, wussten es. Da ließ er den 
Bräutigam rufen und sagte zu ihm: Jeder setzt zuerst den guten Wein vor 
und erst, wenn die Gäste zu viel getrunken haben, den weniger guten. Du 
jedoch hast den guten Wein bis jetzt aufbewahrt. So tat Jesus sein erstes 
Zeichen, in Kana in Galiläa, und offenbarte seine Herrlichkeit und seine 
Jünger glaubten an ihn. 

 
[Papst Benedikt, Predigt in Altötting, 11. September 2006] 

I 

(Pr.) Maria richtet keine eigentliche Bitte an Jesus; sie sagt ihm nur: „Sie haben 

keinen Wein mehr“. Sie vertraut Jesus nur einfach die Sache an und überläßt es 

ihm, was er daraufhin tut.  
 

(Alle) So sehen wir in den einfachen Worten der Mutter Jesu ihre liebevolle Für-
sorge für die Menschen, ihre mütterliche Wachheit, mit der sie die Bedrängnis der 
anderen wahrnimmt; wir sehen ihre herzliche Güte und ihre Hilfsbereitschaft. Ihr 
vertrauen wir unsere Sorgen, Nöte und Bedrängnisse an.  
 

II 

(Pr.) Maria überläßt alles dem Herrn. Sie hat in Nazareth ihren Willen in Gottes 

Willen hineingegeben: „Siehe, ich bin die Magd des Herrn. Mir geschehe nach 

deinem Wort“ (Lk 1, 38). Das ist ihre bleibende Grundhaltung.  
 

(Alle) Und so lehrt sie uns beten: Nicht unseren Willen und unsere Wünsche – so 
wichtig, so einsichtig sie uns auch sein mögen – Gott gegenüber durchsetzen wol-
len, sondern sie zu ihm hintragen und ihm überlassen, was er tun wird.  
 

(Pr.) Von Maria lernen wir die helfende Güte, aber auch die Demut und die Groß-

zügigkeit, Gottes Willen anzunehmen und ihm zu vertrauen, ihm zu glauben, daß 

seine Antwort, wie sie auch sein wird, das wahrhaft Gute für uns, für mich ist. 

 

III 

(Pr.) Es fällt uns schwer, die Antwort Jesu zu verstehen. Schon die Anrede gefällt 

uns nicht: „Frau“ – warum sagt er nicht: Mutter? Nun, diese Anrede drückt die 

Stellung Marias in der Heilsgeschichte aus.  
 

(Alle) Sie weist voraus auf die Stunde der Kreuzigung, in der Jesus zu ihr sagen wird: 
Frau, siehe deinen Sohn – Sohn, siehe deine Mutter. Sie weist so voraus auf die 
Stunde, in der er die Frau, seine Mutter, zur Mutter aller Jünger machen wird.  
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(Pr.) Und sie weist zurück auf den Bericht von der Erschaffung Evas: Adam sah 

sich als Mensch allein in der Schöpfung bei all ihrem Reichtum. Da wird Eva ge-

schaffen, und nun hat er die Gefährtin gefunden, auf die er wartete und die mit 

dem Wort „Frau“ benannte.  

 

(Alle) So steht Maria als die neue, die endgültige Frau im Johannes-Evangelium, als 
die Gefährtin des Erlösers, als unsere Mutter: Die scheinbar abweisende Anrede 
drückt die Größe ihrer bleibenden Sendung aus. 
 

IV 

(Pr.) Noch weniger gefällt uns, was Jesus dann in Kana zu Maria sagt: „Was willst 

du von mir, Frau?“ Wörtlich heißt es sogar: „Was habe ich mit dir zu tun, Frau? 

Meine Stunde ist noch nicht gekommen.“  

 

(Alle) Wir möchten einwenden: Viel hast du zu tun mit ihr. Sie hat dir Fleisch und 
Blut gegeben, deinen Leib. Und nicht nur den Leib; sie hat dich mit ihrem aus dem 
Herzen kommenden Ja getragen und dich mit mütterlicher Liebe ins Leben, in die 
Gemeinschaft des Volkes Israel eingeführt und eingelebt.  
 

(Pr.) Wenn wir so mit Jesus reden, sind wir aber schon auf dem Weg, seine Antwort 

zu verstehen. Denn all das muß uns daran erinnern, daß es bei der Menschwerdung 

Jesu zwei Dialoge gibt, die zusammengehören und zu einem einzigen ineinander 

verschmelzen. Da ist zunächst der Dialog, den Maria mit dem Erzengel Gabriel 

führt und in dem sie sagt: „Mir geschehe nach deinem Wort“ (Lk 1,38).  

 

(Alle) Dazu aber gibt es eine Parallele, sozusagen einen innergöttlichen Dialog, von 
dem uns der Hebräer-Brief erzählt, wenn er sagt, dass die Worte des Psalms 40 
gleichsam zu einem Gespräch zwischen Vater und Sohn geworden sind, in dem sich 
die Menschwerdung eröffnet.  
 

(Pr.) Der ewige Sohn sagt zum Vater: „Opfer und Gaben hast du nicht gewollt, 

einen Leib hast du mir bereitet… Siehe, ich komme…deinen Willen zu tun“ (Hebr 

10, 5 – 7; Ps 40, 6 – 8).  
 

(Alle) Das Ja des Sohnes „Ich komme, deinen Willen zu tun“ und das Ja Marias „Mir 
geschehe nach deinem Wort“ – dieses doppelte Ja wird zu einem einzigen Ja, und 
so wird das Wort Fleisch in Maria. In diesem doppelten Ja nimmt der Sohnesgehor-
sam Leib an; schenkt Maria mit ihrem Ja ihm den Leib.  
 

(Pr.) „Frau, was habe ich mit dir zu tun?“ Was sie im tiefsten miteinander zu tun 

haben, ist dieses zweifache Ja, in dessen Zusammenfallen die Menschwerdung 
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geschehen ist. Auf diesen Punkt ihrer tiefsten Einheit miteinander führt der Herr 

mit seiner Antwort hin, dorthin verweist er die Mutter.  
 

(Alle) Dort, in dem gemeinsamen Ja zum Willen des Vaters findet sich die Lösung. 
Und zu diesem Punkt sollen auch wir immer neu hingehen lernen; dort wird Ant-
wort auf unsere Fragen. 
 

V 

(Pr.) Von da aus verstehen wir nun auch den zweiten Satz der Antwort Jesu: Meine 

Stunde ist noch nicht gekommen. Jesus handelt nie einfach aus Eigenem; niemals, 

um nach außen zu gefallen. Er handelt immer vom Vater her, und gerade das eint 

ihn mit Maria, denn dorthin, in diese Willenseinheit mit dem Vater, wollte auch sie 

ihre Bitte legen. Deswegen kann sie erstaunlicherweise nach der scheinbar abwei-

senden Antwort Jesu ganz einfach zu den Dienern sagen: „Was er euch sagt, das 

tut“ (Joh 2,5).  
 

(Alle) Jesus wirkt kein Mirakel, spielt nicht mit seiner Macht in einer eigentlich ganz 
privaten Angelegenheit. Nein, er wirkt ein Zeichen, mit dem er seine Stunde ankün-
digt, die Stunde der Hochzeit, die Stunde der Vereinigung zwischen Gott und 
Mensch. Er „macht“ nicht einfach Wein, sondern er verwandelt die menschliche 
Hochzeit in ein Bild des göttlichen Hochzeitsfestes, zu dem der Vater durch den 
Sohn einlädt und in dem er die Fülle des Guten schenkt, die in der Fülle des Weines 
dargestellt ist.  
 

(Pr.) Die Hochzeit wird zum Bild jenes Augenblickes, in dem Jesus die Liebe bis 

zum Äußersten führt, seinen Leib aufreißen läßt und so sich für immer uns schenkt, 

Einheit mit uns wird - Hochzeit zwischen Gott und Mensch.  
 

(Alle) Die Stunde des Kreuzes, die Stunde, von der das Sakrament kommt, in dem 
er wirklich sich uns mit Fleisch und Blut gibt, seinen Leib in unsere Hände und unser 
Herz legt – das ist die Stunde der Hochzeit. 
 

(Pr.) Und so wird auf wahrhaft göttliche Weise auch die Not des Augenblicks ge-

löst und die anfängliche Frage weit überschritten. Jesu Stunde ist noch nicht da, 

aber im Zeichen der Verwandlung von Wasser in Wein, im Zeichen der festlichen 

Gabe nimmt er seine Stunde jetzt schon vorweg. 

 

Vesper 

Vor dem Segen:  GL 498 + 6, 4 (Seele Christi) 

Nach dem Segen:  GL 522, 1-2 


